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intensiver.“ Anders als viele Residenten, 
ist Carola Eggeling eng mit der einhei-
mischen Bevölkerung Deiàs verwachsen. 
Man schätzt die Spanischsprechende 
„Rubia“, ihre freundliche Verbindlichkeit, 
ihre Kunst. 

Dabei gilt gerade das Künstlerdorf 
Deià dem Künstler heute nicht als Qua-
litätslabel. Den zugestanden malerischen 
Ort mit seinen Yasmin berankten Gassen 
ziert seit Beginn des 20. Jahrhundert der 
Nimbus ästhetischer Inspiration und bo-
hemer Lebensart. So etwas verkommt 
gern zum Klischee und das ist schlecht 
fürs Image. Carola Eggeling sieht das zu-
gleich gelassen und selbstbewusst: „Ein 
Ort kann Muse sein“, sagt sie. Er mag 
eine bestimmte Energie haben. Aber er 
produziert keine Qualität 
durch seine bloße Existenz. 

Die kraftvollen 
Plastiken der ge-
borenen Rosto-
ckerin gedeihen 
denn auch eher 
aus einer zutiefst 
„unterbewussten“ 
Vermischung zwei-
er Kultur- und Kli-
mazonen. Nordische 
Sachlichkeit trifft auf 
die expressive und 
zugleich spröde Natur 
einer Insel, die ihrer-
seits jahrhunderte lang 
Einflüsse von außen ver-

Der aktuelle Hype auf dem inter-
nationalen Kunstmarkt puscht 
vornehmlich die Malerei der Ge-

genwart und der klassischen Moderne 
– eine Tendenz, die sich auch auf der 
ersten Art Cologne Palma widerspiegel-
te. Plastiker, vor allem solche, die sich 
kleineren Formaten widmen, waren bei 
den 55 ausstellenden Galerien im Sep-
tember unterrepräsentiert. 

Gegen den Strom

Die Bildhauerin Carola Eggeling inte-
ressiert das wenig: „Ich mache etwas, 
das derzeit nicht en vogue ist.“ Ihre 
abstrakten Plastiken, überwiegend als 
Bronzen oder in Neusilber gegossen, re-
flektieren Sinneseindrücke und Traum-
bilder aus vier Lebensjahrzehnten. 

Eggeling, Jahrgang 1953, versteht 
sich als Autodidaktin. Eine ‚Spätberu-
fene’, die sich zunächst lange aus der 
Perspektive der Betrachterin mit Kunst 
beschäftigt hat. Erst mit Ende dreißig 
begann sie durch Studienaufenthalte 
bei Bert Gerresheim, Franz Schöneber-
ger und Achim Spyra, der eigenen Form-
gebung zu vertrauen. Gerresheim, einer 
der bedeutendsten Bildhauer unserer 
Zeit, zählt zu den größten Förderern Ca-
rola Eggelings. Ihre Arbeiten verkörpern 
die intensive Auseinandersetzung mit 
bildender Kunst – und tiefen Respekt 
vor dem schöpferischen und handwerk-
lichen Prozess des Gestaltens.

Gegen das Klischee

Viele ihrer jüngeren Arbeiten entstan-
den in Deià. Hier hat das Ehepaar Egge-
ling vor rund 15 Jahren ein 300 Jahre 
altes Dorfhaus gekauft. „Ein Glücksfall“, 
sagt die Künstlerin und meint damit 
nicht die enorme Wertsteigerung, die das 
Grundstück seither genommen hat. Das 
kleine Dorf an der Nordostküste ist für 
sie zum zweiten Lebensmittelpunkt ge-
worden. Mindestens vier Monate im Jahr 
ist Carola Eggeling hier. Die übrige Zeit 
verbringt sie im rheinischen Neuss, wo 
sie auch ihr Hauptatelier betreibt. In Deià 
arbeitet sie am liebsten im Schatten ihres 
alten Zitronenbaums: „Das Atelier wirkt 
hier für mich nicht. Es zieht mich nach 
draußen, dort arbeite ich wacher und 
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Magisches Deià
Immer neue Künstlergenerationen zieht es in die Serra Tramuntana. 
Eine von ihnen: die Bildhauerin Carola Eggeling.

Es war sicher nicht die Inspiration eines Bergdorfes der Insel, die Carola Eggeling zu einer eindrucks- 
vollen Bildhauerin gemacht hat. Doch erst in Deià bekannte sie sich zu ihrer eigentlichen Berufung als 
Künstlerin.
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dauen musste. Ein Spannungsfeld, das 
vieles gebar: Fortschritt, Demokratie 
und neues Miteinander, aber eben auch 
Ausgrenzung und Verlust von Traditi-
onen.

Faszination der Begegnung

Die dreidimensionalen, schimmernden 
Bronzekörper von Carola Eggeling sind 
ebenfalls Botschafter einer vielgestal-
tigen Spannung, die nie aus einer ein-
zigen Perspektive wirken. Die Plastik 
entsteht bei ihr auf klassische Weise: 
aus der wie zufällig wirkenden Ver-
formung eines Drahtgeflechts, das zu-
nächst grob mit Gips ummantelt und 
dann mit Drahtschere und Schleifmit-
teln bearbeitet wird, bevor eine weitere 
Schicht aufgetragen wird. Die Modella-
ge zu den teils architektonisch anmu-
tenden, teils organischen Strukturen hin 
zum positiven Gussmodell kann Monate 
dauern – oder nur Stunden. „Das ist ein 
geradezu zwangsläufiger Prozess“, sagt 
Eggeling. „Jede Form gibt mir Rückmel-
dung darüber, wie sie sein will.“ Sie sehe 
und fühle, wann eine Plastik „fertig“ sei. 
Nämlich dann, wenn sie einen Raum 
umschließt und ihn durch seine Umar-
mung erst sichtbar macht. 

Mythos und
Realität
Mythos und
Realität
Mythos und

Zahlreiche, mitunter eso-
terisch anmutende Gründe 
zogen Künstler vieler Sujets
nach Mallorca. Der „Mythos 
Deia“ hatte Anfang bis Mitte 
letzten Jahrhunderts aber 
auch so profane Gründe wie 
niedrige (!) Lebenshaltungs-
kosten. 
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Auf den Kopf gestellt

Jaap Bremer, Vizedirektor des Kröller-
Müller Museums in Otterlo, beschreibt 
Eggelings Plastiken als Objekte, deren 
Viel-Seitigkeit sozusagen im Wort-
sinn „eine neue, eine vierte Dimensi-
on“ erschafft. In mancherlei Hinsicht 
erinnerten sie daher an Werke großer 
Bildhauer wie Eduardo Chillida oder 
Rudolf Belling. Dies auch deshalb, weil 
Eggelings Arbeiten eben keine „typisch 
weibliche“ Handschrift trügen. 

Manche der Neusilber- oder Bron-
zekörper wirken wie die sachliche Mo-
mentaufnahme einer abrupt gestoppten 
Vorwärtsbewegung. Andere sind mas-
sige Standbilder von nahezu spiritueller 
Intensität. Keine der Plastiken ist so 
groß, dass eine zierliche Frau wie Ca-
rola Eggeling sie nicht bewegen könnte. 
Dennoch wirken sie raumgreifend und 
durchaus dominant. Sie sind nicht auf 
Wirkung aus und wirken deshalb umso 
intensiver. 

Selten tragen Eggelings Bildwerke 
einen Titel; das käme einer Manipu-
lation des Betrachters gleich. Keiner 
käme dann mehr auf die – durchaus 
erwünschte – Idee, ihre Arbeiten ein-
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2005 Kunstsommer Kloster Irsee
 bei Professor Sandor Kecskemeti, Workshop Skulptur

fach umzudrehen und damit die er-
ste Ansicht quasi „auf den Kopf“ zu 
stellen.

„Danza“, eine ihrer jüngsten 
Werke, ist eine Ausnahme. Die 
nur 28 cm hohe Statuette ist 
ein athletischer Pas de deux 
der Bronzen, eine dinghafte 
Liebeserklärung an das Werben 
und Werden. Ein schwergewich-
tiger und zugleich leichtfüßiger 
Tango der Form, der nur diejenigen 
zu Meistern erklärt, die alles besitzen: 
werkgerechte Disziplin, Vertrauen in ihr 
Gegenüber – und in die eigene Beru-
fung.                       <<<       Birgit Kahle
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Schorlemerstr. 63 | 41464 Neuss | Mobil: 0173-2 21 86 88
www.carola.eggeling.de

Aus-
stellungen

      2007

Kunsthalle Altdorf, DUOPOL, mit Fujio Akai
Galerie Sichtwerk, Ratingen
EVBK, Alte Abtei, Prüm
Galerie Dienst, Detmold 
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